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düng und Bauzeit sind dicht und sehr informativ.

Das Herzstück der Publikation ist jedoch der Katalogteil,
in welchem 175 Moscheen detailliert dokumentiert wer
den. Leider erfährt man nicht, nach welchen Kriterien
diese ausgewählt worden sind. Normalerweise stehen
sich eine Textseite und eine Seite mit Plänen (Grundriß,
eine oder mehrere Fassaden, evtl. Schnitt) gegenüber.

Die Pläne sind sauber, sie wirken aber im Vergleich mit
den im Anhang gezeigten, 1907-1909 von Frobenius und
Mitarbeitern erstellten, etwas uninspiriert. Obwohl der
Benützer des vorliegenden Buches nicht unbedingt
künstlerische Inspiration erwartet, fällt doch auf, wie
wenig Wert auf Gestaltung und Plangrafik, z.B. auf die
Verteilung von Schwarz und Weiß gelegt worden ist. Als
klarer Fehler hingegen ist das Fehlen der Nordangabe
auf der großen Mehrzahl der Pläne zu werten (nur 38 von
175 weisen eine Himmelsrichtung aus). Leider wurden
die verschiedensten Maßstäbe verwendet (von 1: ca. 500
bis 1: ca. 150 für Grundrisse und Fassaden bzw. 1: ca. 500

bis 1: ca. 80 für Details). Zur größeren Verwirrung trägt
die Tatsache bei, daß manchmal der Maßstab sogar völlig
fehlt (z.B. S.243) und manchmal auf einer bestimmten
Seite verschiedene Maßstäbe gleichzeitig im Gebrauch
sind. Das Verhältnis zwischen Planzeichnung und Wirk
lichkeit wird jeweils durch eine gezeichnete Maßstrecke
versinnbildlicht; einmal symbolisiert diese 2, ein ander
mal 3, oft 5, hie und da 10 Meter. Es kommt sogar vor,
daß die eine Fassade in einem Maßstab gezeichnet ist,
eine andere in einem zweiten. Bei den Plänen fehlt das
Aufnahmedatum, oft stimmt der Plan nicht mit den
Bemerkungen im Text überein. Situationspläne oder nur
schon die nächste Umgebung (Baumbestand, Abstände,
etc.) fehlen völlig. Die Textseiten sind in Angaben zu
Lage, Baujahr, Zustand (mit Jahrzahl), Maße, Beschrei
bung sowie Anmerkungen gegliedert. Schon auf den
Plänen waren keine Angaben zur Situation (Lage des
Gebäudes im Bezug auf umgebende Bauten) zu finden.
Unter »Lage» werden auch im Text nur Stichworte ver
mittelt: z.B.: »Ortsmitte«. Bauwerke ohne ihre Bezie
hung zur Umgebung zu beschreiben und zu beurteilen zu

versuchen, scheint mir äußerst verwegen. So kommt der
Gedanke, ein Gebäude seiTeil eines Ortsbildes, nirgends
auf. Auf das Wechselspiel zwischen Gebäuden und Um
gebung, auf die Farbwirkungen, oder auf das Spiel der
Schatten im Verlauf der täglichen Sonnenwanderung
wird nie eingegangen. Leider stimmen die auf den Plänen
nachgemessenen Maße oft nicht mit denen im Text über
ein; es gibt Abweichungen von bis zu 20 Prozent. Die
Jahrangabe in der Rubrik »Zustand« macht diese wert
voll für weitergehende Forschung. Die Beschreibung
wirkt langfädig; durch Verwendung einer Photographie
würde sie oft überflüssig. Die zu einer beschriebenen
Moschee gehörigen Photos sind nur mühsam unter Zuhil
fenahme des Ortsregisters zu finden (hier ist sogar mehr
faches Blättern nötig). Die Angaben zur Baugeschichte
sind meist dürftig; auch werden die nirgends definierten
Ausdrücke »alt«, »rezent«, »neu« völlig unsystematisch
angewendet (z.B. S.364f. u.a.). Meist fehlen Hinweise
auf die Veränderungen, die seit der Zeit der DIAFE
(1907-1909) eingetreten sind, obwohl der damalige Zu
stand aus den im Anhang publizierten Zeichnungen ja
ersichtlich wäre. So sind auch in zitierter Literatur publi

zierte Stiche bzw. Photos kaum im Bezug auf die Bauge
schichte ausgewertet worden. Im weiteren erstaunt, daß
nur in den »Anmerkungen« zu einigen Moscheen auf
solche Abbildungen verwiesen wird (die ausgezeichneten
Photos von Gardi z.B. werden nur unsystematisch ver

merkt). Die abwechselnde Verwendung von deutscher
und französischer Schreibweise für Ortsnamen verwirrt.
Das Literaturverzeichnis erstaunt, weil wichtige neuere
Literatur nicht berücksichtigt worden ist, z.B. fehlt Fa
brizio Ago, Rom 1982, oder Wichmann, Basel 1983. Und
gibt es wirklich keine arabische Literatur zum Thema?
Der Schluß des Buches besteht aus 116 schwarzweißen

Photographien auf 46 Seiten, von deren Benutzerun
freundlichkeit schon mehrfach die Rede war. Auf das
Aufnahmedatum wurde verzichtet; nur so ist zu erklären,

daß einige Pläne nicht mit den Photos übereinstimmen
(z.B. Photos 14, 15 zu Plan S. 153). Der Druck der
Photos von Rand zu Rand des Papiers und das harte
Aneinanderschneiden verschiedener Photos auf einer

Seite verderben ihre Wirkung. Einige Aufnahmen sind
von guter Qualität, einzelne sind unscharf, andere wie
derum völlig flau oder von so großem Kontrast, daß die
dunklen Stellen »im Schwarz ertrinken« oder auf sonnen
beschienenen Mauern keine Details mehr erkennbar
sind. Es gibt kein einziges Photo von einer Moschee in
ihrer Umgebung.

Es ist schade, daß die vorliegende Publikation der zwei
fellos großen Arbeit, die ihr vorangegangen ist, so
schlecht gerecht wird. Als ethnologische Publikation ist
Gruners Buch der Ideologie der 1930er Jahre verpflichtet
und deshalb mindestens ärgerlich; als architekturhistori
sche Arbeit scheitert sie an der Benutzerunfreundlich

keit, den mangelhaften Plänen und Photos sowie der
wenig inspirierten Gestaltung.
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Aus dem Seminar für Völkerkunde der Universität

Frankfurt sind in den letzten Jahren eine Reihe vorzügli
cher Arbeiten zur materiellen Kultur von Völkern der

Gur- oder Volta-Gruppe vorgelegt worden. Die Untersu
chung von Hans Peter Hahn schließt sich hier würdig an.
Nach einer Einführung über Land und Leute, die Bedeu
tung des Handels für die materielle Kultur, Aufgaben
stellung und Methodik sowie die Gliederung des Daten
materials folgen die Kapitel Siedlung und Gehöft, Kera
mik, Holzgegenstände und Kalebassen, Flechtwaren und
Matten, Eisengegenstände, Kleidung und Musikinstru
mente. Diese Gliederung läßt schon erkennen, wie der
Verfasser das Problem gelöst hat, vor dem jeder steht,
der eine Monographie über materielle Kultur verfaßt: ein


